
D E U T S C H L A N D

„

P a r t e i s p e n d e n

Auch vom Teufel genommen“
Die affärengewohnte Saar-SPD gerät wieder unter Druck: Fraktionschef Reinhard Klimmt hat zwei
Sportsfreunden vom 1. FC Saarbrücken, Unternehmern mit lädiertem Ruf, bei der Beschaffung von Millionen-
krediten geholfen. Die gute Tat wurde der SPD mit Spenden in sechsstelliger Höhe entgolten.
Fußballfreund Klimmt
Anruf beim Sparkassenchef
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aß Staatsanwälte in dienstliche
Auftrag ein Parlament aufsucheD gehört in der Bundesrepublik z

den Ausnahmen. Diesmal war das
Hochwasser schuld, das einen Tag
Heiligabend den SaarbrückerFahndern
die Nutzung ihrerAmtsräumeunmög-
lich machte.

Deshalb suchtenErmittler, die ge-
meinhin ihre Kundschaft vorzulade
pflegen, den Vorsitzenden der sa
ländischen SPD-Fraktion, Reinhar
Klimmt, 51, in dessen Landtagsbü
auf. Zwei Staatsanwälte,begleitet von
zwei Kriminalbeamten, vernahmen de
SPD-Spitzenpolitiker alsZeugen in ei-
nem spektakulären Ermittlungsverfa
ren.

Sie wollten wissen, weshalb die saa
ländische SPD voneinem behördenbe
kannten Unternehmereine Spendeüber
100 000 Mark erhalten hatte – p
Scheck und namentlich adressiert a
Klimmt.

Der Fall kann den Spitzenpoliti-
ker, den SPD-Kanzlerkandidat Rudo
Scharping gerade in sein vierköpfiges
Managerteam für denBundestagswahl
kampf geholt hat, in Bedrängnis brin
gen. Klimmt hat wieder malProbleme,
weil er nicht nein sagenkann undmitun-
ter auch Kumpelsgefällig ist, mit denen
Politiker nachaußennicht allzu vertraut
erscheinen wollen.

Strafrechtlich hat Klimmt in diesem
Fall nichts zubefürchten: Ein Abgeord
neter kann soviele Spendenannehmen
wie er will. Die Staatsanwälte vernah
men Klimmt nicht als Beschuldigten
sondern alsZeugen.

Politisch jedoch geratenKlimmt und
die Saar-Sozialdemokraten einmalmehr
in Nöte.

Die Nähe zuschlechtbeleumundeten
Freunden kommt imkleinen Saarland
wo jeder jedenkennt, bei der SPD er
staunlich oftvor. Bereits vor einemJahr
mußte sich der allzeit hilfsbereite
Klimmt rechtfertigen,weil er dem frü-
heren saarländischen Unterweltkön
Hugo Lacour auffallend freundliche
Briefe in den französischenKnast ge-
schickthatte (SPIEGEL3/1993).

Der Franzose Lacour,aufgewachse
in Saarbrücken, war1987 aus demSaar-
land geflüchtet.Dort wartet ein Mord-
34 DER SPIEGEL 3/1994
verfahren auf ihn – ersoll einen Bordell-
besitzer umgebrachthaben.

Klimmt hatte mehrfach SPD-Justiz-
minister Arno Walter um Auskunft zu
dem Verfahren gegen denalten Be-
kannten gebeten.Anschließend berich
tete er Lacour („Lieber Hugo“)schrift-
lich, der Minister wolle ihn, Klimmt,
„auf dem laufenden“ halten.

Lacour saß in Frankreichwegen eines
anderenDelikts ein und wurde im No
vember1993, nurwenigeMonate nach
seiner Freilassung, in Österreichfestge-
nommen. Nunwartet er auf dieAuslie-
ferung ins Saarland.
Damalsstelltensich dieParteifreunde
eisern vor ihrenGenossen Klimmt. De
engeFreund und,falls die SPD dieBun-
destagswahl gewinnt, designierte Nac
folger des nach Bonn aufrückenden
SPD-MinisterpräsidentenOskar Lafon-
taine sei einweitherziger und gutmüti
ger Mann. Da sei ihmhalt was rausge
rutscht. EinsinguläresEreignis. Unge-
schick,mehrnicht.

Jetzt bringt Klimmterneuteine nicht
alltägliche Fürsprache in Verlegenhei
Ende 1989 hatsich derSPD-Mann be
der Sparkasse Saarbrücken dafüreinge-
setzt, daßzwei Geschäftsleute, die da
mals kaum Chancenhatten, beieiner
Bank größere Geldsummen zu erhalt
in den Genuß vonMillionenkrediten ka-
men.

Im Gegenzugbedanktesich einer der
beidenUnternehmer, demsozialdemo-
kratischen Fraktionsvorsitzenden dur
gemeinsame Leidenschaft für den Fu
ballklub 1. FCSaarbrücken verbunde
mit einer großzügigenSpende an die
SPD.

Im saarländischen Profisport zieh
seit vielen Jahrenschon, auch Klimm
die Strippen. Nachaußen ist erzwar nur
Präsident derAlten Herrenbeim 1. FC.
Aber wann immer die wirtschaftliche
Existenz des Vereinsbedroht war,fast
ein Dauerzustand, standauch derSozi-
aldemokrat zur Verfügung.

Dabei hatte Klimmt stets mit zwei
Männern zu tun, die den 1. FC mit Ge
versorgten:Horst Löffler, 55, und Ge-
org Rebmann, 48.

Löffler war bis zumSommer desver-
gangenen Jahres Geschäftsführer
Dillinger FleischfirmaSalomon (Jahres
umsatz1992: 390Millionen Mark). Der
Manager schaufelte – nach Einschä
zung der Staatsanwaltschaft großteils
legal –mehrereMillionen aus dem Un-
ternehmen.

Das Geldging, wie dieErmittler ver-
muten, an denLöffler-Spezi Rebmann,
von rund 23Millionen Mark ist die Re-
de. Rebmannsoll dafür mithohenSum-
men den notleidenden Fußballverein g
päppelthaben.

Die StaatsanwaltschaftSaarbrücken
ermittelt gegenLöffler unter anderem
wegen des Verdachts derUntreue. Im
Sommer letzten Jahres saß erkurzfristig



Fußballfreund Löffler
Millionen aus der Firma geschaufelt

SPD-Dankschreiben an Firma Salomon (Ausriß): Schecks über 100 000 Mark

Löffler-Partner Rebmann
Hilfe vom Politspezi
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in Untersuchungshaft, derzeit ist er g
gen eine Kaution inHöhe von 50 000
Mark auf freiem Fuß.

Nur unter Auflagen in Freiheit is
auch der langjährige Klimmt-Freund
Rebmann. Überdessen Sport-Manag
ment-Firma Soradflossen dieSalomon-
Millionen. Nach außen trat Rebman
als Sponsor des 1. FC Saarbrücken a
offenbar war es sehr oft Löffler,der, wie
er selbst einräumt, die Summenbei-
brachte.

Auch gegen Rebmannläuft ein Er-
mittlungsverfahren wegen Betrugs u
Untreue. Die Staatsanwaltschaft ve
dächtigt ihn, er habegemeinsam mi
Löffler illegale Finanztransaktionen ab
gewickelt.Kurz vor Weihnachten wurd
der Klimmt-Bekannte verhaftet.Gegen
eine Kaution von 150 000Mark und
strenge Meldeauflagen befindet ersich
seit Ende Dezember 1993 wieder in
Freiheit.

Die Dillinger Firma Salomon steckt
permanent infinanziellen Nöten. Des-
halb befandsichGeschäftsführer Löffle
stets auf der Suche nachneuen Geld-
quellen. Ihm war es nach eigenem B
kunden „völlig gleichgültig“, woher die
Millionen kamen: „Ich hätte sieauch
vom Teufelgenommen.“

Im Herbst 1989 hielt Löffler wieder
verzweifelt Ausschau nachGeld. Da
kam, sostellt es derEx-Geschäftsführe
gegenüber der Staatsanwaltschaftdar,
Rebmann auf eine Idee: Politspezi
Klimmt könne doch sicher behilflich
sein. Klimmt, so hofften dieUnterneh-
merfreunde, werde bei derSparkasse
ein gutesWort einlegen.

Die Sportsfreunde lagen richtig.
Klimmt, der im Saarlandweithin als
„kloarer Kerl“ gilt, rief den damaligen
Vorstandsvorsitzenden der Saarbrüc
Sparkasse,Werner Ernst, an.

Der Parteigänger der SPDwill sich
genau an Klimmts Worte erinnern
„Guck dir das mal an“,soll Klimmt ge-
sagthaben, „vielleicht kannst du da wa
machen.“ Von Protektion für dienotlei-
denden Unternehmerwill Ernst,solida-
risch, jedoch nichtreden: „Klimmt hatte
ja keinen Einfluß bei uns.“

Formal ist dasrichtig, Klimmt übt kei-
ne Funktion in derSparkasseaus. Den-
noch hat dasWort des Obergenossen e
niges Gewicht. Im Verwaltungsrat de
Sparkasse sitzen etliche sozialdemok
tischeKommunalpolitiker.

Da macht esschon Eindruck, wenn
der wichtigsteSaar-Politiker nach La
fontaine sich für einen klammen Kun
den stark macht.Darauf hatten Reb
mann undLöffler gesetzt.

Sparkassenchef Ernst reagierte
prompt auf Klimmts Intervention und
gab den Fall an seinen Vorstandskol
gen HansjörgHuber ab. Huber warerst
1989 von der saarländischen Lande
bank in den Vorstand derSparkasse ge
wechselt und dort für das Kreditge-
schäft zuständig.

Huber erinnert sich, daß derVor-
standsvorsitzendeErnst ihn ausdrück-
lich auf Klimmts Fürsprachehingewie-
sen habe. Es sei darumgegangen, ei
nen Wechsel derFirma Salomonüber
2,5 Millionen Mark, der sich in Reb-
mannsBesitzbefand, aufzukaufen.

Der CDU-nahe Huberwußte schon
damals, „daß derHerr Klimmt persön-
lich bekannt war mit den HerrenLöff-
ler und Rebmann“. Vorstandsche
Ernst, derKlimmt wie Rebmann„seit
vielen Jahren“ kennt, gabHuber den
Auftrag, die Kreditwürdigkeit der Fir-
ma Salomon zuprüfen.

Die Order wurde in atemberauben
dem Tempoerledigt: per Telefonat mi
einem Kollegen von derLandesbank
Der habe, sagt Huber, „keine nen-
nenswerten“ Risiken erkannt; etwa
vier Wochen später hattenLöffler und
Rebmann die ersten 2,5 Millionen
Mark. Löffler: „ Ohne Klimmt hätten
wir das Geld mit Sicherheit nicht be
kommen.“

Rebmann stellt den Vorgang etwas
anders dar:Klimmt habe Löffler nur
ganz allgemein als möglichenKunden
bei der Sparkasse avisiert.

Das flotte Wechselgeschäft stimm
Löffler extremgroßzügig. Er zeigtesich
spendabel – wie in denJahrenzuvor sein
damaliger Partner Rebmann, der d
SPD mit mindestens 84 000Mark unter-
stützthatte.

Löffler füllte vier Schecks (Nummern
1713043 bis 1713046,ausgestellt auf die
Volksbank Dillingen) über insgesam
100 000 Mark aus –jeweils zwei über
30 000 und 20 000 Mark. Dieerstenbei-
den Scheckswurden am 7. Dezembe
1989 von der SPDeingelöst, dierestli-
chen am 3.Januar1990. Das warjust zu
35DER SPIEGEL 3/1994



Klimmt-Freunde Lafontaine, Ernst
Einsatz für Mitbürger

Unternehmer Zwick, Polizeibeamte*: Schlag gegen den Clan
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der Zeit, als die 2,5Millionen Mark
ausgezahltwurden.

Löffler versteht dieGroßspende al
„Dankeschön“ für Klimmts Bemühun-
gen, da er bei Problemen „immer U
terstützung erfahren“habe. Löffler:
„Wenn es die CDU gewesen wäre,
hätte die eshalt bekommen.“

Und weil alles so wunderbar ge
klappt hatte, erhielt der klammeSalo-
mon-Verwalter kurz darauf noch m
ein Darlehen über 2,5Millionen Mark
von der Sparkasse.

Dann tauchten plötzlich doch Pro-
bleme auf. Der vonRebmannpräsen-
tierte Wechselwurde mehrfach prolon
giert, weil Salomon nicht zahlte.
Schließlichwurde die Summe, wie Hu
ber sicherinnert, bei derSparkasse „in
einen Barkredit an Salomonumgewan-
delt“. Für den habe der Firmeninhab
schließlichpersönlichgebürgt.

Zurückgezahlt wurde dasDarlehen
laut Huber bisheutenicht. Der bayeri-
scheMoksel-Konzern,neuer Salomon-
Eigentümer,fechte den Kredit an.

Daß Klimmt von der schlechten F
nanzlage seinerUnternehmerfreund
nichts geahnt hat, ist wenig wahr-
scheinlich. Als intimer Kenner der Fi-
nanzprobleme des 1. FC Saarbrück
mußte derSozialdemokratwissen, daß
1987 zwei Rebmann-Schecksüber ins-
gesamt 800 000Mark, die den Verein
vor dem Konkurs rettensollten, ge-
platzt waren. HöchsteVorsicht wäre
mithin geboten gewesen.

Hinzu kommt, daßLöffler, wie er in
seiner Vernehmung bei derStaatsan
waltschaft schilderte, Klimmtmehrfach
vor den angeblich unseriösenPraktiken
Rebmanns gewarnt haben will. Die
einstigen Freunde Löffler und Reb-
mannsind inzwischenverkracht.

Entrüstet istLöffler vor allem dar-
über, daß Rebmann von denersten 2,5
36 DER SPIEGEL 3/1994
Millionen Mark, die er
von der Sparkasse e
hielt, angeblich eine
Million für sich ab-
zweigte. Vereinbart
sei gewesen, die ge
samte Summe anLöff-
ler weiterzugeben
Rebmann behaupte
allerdings, erhabeent-
sprechende Forderun
gen an Salomon ge
habt.

Die Staatsanwalt
schaft hegt den Ver-
dacht, ein Teil dieses
Betrages sei an den
FC Saarbrücken ge
flossen.Darüber habe
er, sagt Löffler,
Klimmt auch infor-
miert.

Das bestreitet de
SPD-Fraktionsvorsit-
zende.Sollte sich dasGegenteilerwei-
sen, hättedies für Klimmt höchst un
angenehme Folgen. Er wäredann dem
Verdacht ausgesetzt, erhabe hochgra-
dig unseriösePraktiken seines Freun-
des Rebmanngedeckt.

Der SPD-Fraktionsvorsitzende füh
sich, wie im Fall Lacour, wieder ein-
mal rundherum mißverstanden. Es g
höre nun mal zuseinen Aufgaben als
Abgeordneter, argumentierte er im
kleinen Kreis, sich für die Anliegen
von Mitbürgern einzusetzen.

Am Donnerstag vergangener Woc
schriftlich vorgelegteFragen des SPIE
GEL hat Klimmt nicht beantwortet –
ohne Begründung.Statt dessenließ er
vergangenen Freitag in Saarbrück
verbreiten, es werde eine bunde
weite Kampagne gegen ihnvorberei-
tet.

Klimmt ließ es nicht bei der telefon
schenFürsprache für das DuoRebmann
und Löffler bewenden. Im Dezembe
1990 erschien Löffler zu einem Ge-
spräch bei der Sparkasse Saarbrücke
prominenter Begleitung. Bank-Mann
Huber erinnertsich: „Da kamauch der
Herr Klimmt mit.“

Bei diesemGesprächspielte das An-
liegen derFirma Salomon keineRolle.
Diesmalging es um dasHobby desFuß-
ballfans Klimmt: die Finanzlage de
1. FC Saarbrücken. Y
K r i m i n a l i t ä t

Eklatant
fehlerhaft
Einer der größten Steuerskandale
der Republik, die Schieberei
um das Bäderunternehmen Zwick,
steht vor der Aufklärung.

ie Herren von derStaatsanwalt
schaft hatten einen Haftbefehl inD der Tasche,zeigtensichabergroß-

zügig: Der Jungunternehmer Johann
Zwick, 38, den sie, frühmorgens a
Dienstag vergangener Woche, imnie-
derbayerischen Pockingabpaßten,durf-
te noch rasch seine dreiKinder zur

* Bei der Verhaftung am 11. Januar.


